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Abtragsböschung erforderlich, welche sich über den bestehenden Waldwirtschaftsweg 
hinaus erstreckt, dessen Verlegung erfordert und damit eine weitere Flächeninanspruch-
nahme bedingt, mit den Folgen: 

- Inanspruchnahme von Bannwald, 
- Inanspruchnahme des Landschaftsschutzgebietes, 
- Erfordernis einer speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP), 
- Erfordernis einer Immissionsschutzprüfung bezogen auf das gesamte Sportgelände. 

Die hierfür erforderlichen Verfahren sind voraussichtlich langwierig und haben einen un-
gewissen Ausgang. Im Vorfeld wurde mit den Vertretern des Landratsamtes die mögliche 
Vorgehensweise abgestimmt. Erörtert wurde der Bau eines weiteren Sportplatzes, jedoch 
gelten in diesem Fall dieselben rechtlichen Voraussetzungen. Erster Ansprechpartner sei 
demnach die Regierung von Oberbayern, welche zunächst den Bannwald für obsolet 
erklärten müsse. Für das Landschaftsschutzgebiet sei der Landkreis Ebersberg zuständig 
ebenso wie für die Prüfung der immissionsschutzfachlichen Belange. Der Landkreis kann 
erst als zweiter Träger öffentlicher Belange in dieser Sache aktiv werden. Im Endeffekt 
wurde von diesem Eingriff in den Forst abgeraten. 
Nach Aussage des von der Stadt beauftragten Landschaftsplaners beansprucht die Anlage 
des neuen Spielfeldes in Nord-Süd Ausrichtung einen verbliebenen Rest der Ebersberger 
Endmoräne mit einer Höhe von 10 – 12 m und einem naturnahen Buchenbestand. Der 
Eingriff erstreckt sich über die Kuppe hinaus nahezu bis zum Schlittenberg und bis zum 
Tennisplatz. Da auch Altbäume betroffen sind, ist eine Untersuchung nach europäischem 
Artenschutzrecht (saP) erforderlich (mit ungewissem Ausgang). 
Aus diesen Gründen sei die Errichtung eines Kleinspielfeldes neben der Anlage eines 
großen Kunstrasenplatzes eine sinnvolle Alternative, so ein Vertreter der Verwaltung. StR 
Schedo als Vorsitzender des TSV Ebersberg unterstrich, dass der vorhandene große Platz 
auf alle Fälle erhalten bleiben solle und zwei kleine Plätze keine Alternative seien. 
 
Um eine schnelle Erledigung des Sportanlagenbedarfs für Punkt- und Trainingsspiele zu 
erzielen, wurde vorgeschlagen, das südliche Rasenspielfeld als Kunstrasenspielfeld 
auszubilden und im Bereich der Hartplätze einen Umbau zu einem Kleinspielfeld mit den 
Abmessungen 40 x 60 m vorzunehmen. Hierzu wurde in den letzten Wochen eine 
Bodenuntersuchung durchgeführt. Die Ergebnisse dieser Untersuchung wurden in der 
Sitzung vorgestellt. 
Der Bau eines Kunstrasenplatzes sieht folgenden Aufbau vor: 

- Baugrund (Unterbau/Untergrund), 
- Erdplanung / Drainage, 
- Ungebundene Tragschicht (mindestens 200 mm), 
- Elastische Tragschicht (mindestens 35 mm), 
- Kunststoffrasen (ca. 40 bis 60 mm). 

Allgemein wurde ausgesagt, dass der vorhanden Bodenaufbau ab dem Niveau der 
Kiestragschicht und voraussichtlich auch als ungebundene Tragschicht geeignet ist. Die 
vorhandene Rasen- bzw. Sandschicht im Bereich des Rasenplatzes ist auf Grund des 
vorhandenen organischen Anteils und der geringen Durchlässigkeit voraussichtlich nicht 
geeignet und deshalb vor einem Neubau abzutragen. 
Nicht Gegenstand dieser Beurteilung war das allgemeine Entwässerungskonzept der Sport-
plätze. Zu Drainageleitungen lagen demnach keine Informationen vor, weswegen keine 
Beurteilung abgegeben wurde. Der vorgefundene kiesige Unterbau wurde als gut durch-
lässig bewertet und es kann von einem ausreichenden Wasserschluckwert ausgegangen 
werden. Von einer guten Tragfähigkeit kann ebenfalls ausgegangen werden. 
Zusammengefasst lässt sich feststellen, dass die untersuchten Bodenverhältnisse der 
Anlage eines Kunstrasenplatzes nicht entgegenstehen. 
 
In der anschließenden Diskussion wurde die Anlage eines Kunstrasenplatzes anstelle des 
vorhandenen Spielfeldes im Süden begrüßt. Jedoch wurde gefordert den Bereich so weit wie 
möglich nach Süden an die Grenze des Bannwaldes zu verschieben. In wie weit man weiter 










